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Das dritte Kapitel.
Von denen

L0K5 und Latwergen.
§. 29.

/F»in Lc>!u5 ist eine Form eines weich-» Arznei«
^ mittels, welches eben nicht flüssig ist, son«
dem zwischen denen trokkenen und fiüssigen Arz»
neien das Mittel ausmachet. Es bedeutet auf
teutsch eigentlich einen Bissen, oder so viel wie
man mit einem mahl bequem hinunter schlukken
kann; dahero nannten es die Alten auch I,uccel!l>,
und />. ^/ncs<, nennet es einen Larierbissen, der
aus dem 8cl,mnic»nio mit einigen Saamens niit
Honig in solche Form bereitet ward, buccelawn.

§- 30.
Zu dieser Form eines MedicamentS schikken

sich alle solche zum innerlichen Gebrauch nützliche
Mittel, welche durch gehörige Beimischung von
allerlei dikken Säften, als Syrupen, Couserven :c.
eine solche Conslsienz ausmachen, die dazu erfon
dert wird. Mehrenlheils pfleget man die vegeta-
bilische Pulver, welche vor sich selbst unangenehm
zu nehmen, in diese Form zu bringen, weil sie
alsdcnn angenehmer und bequemer einzunehmen
sind. Die ^65 pfkget mehrenlheils ein Pulver
oder ein recht dikker Saft zu seyn, weil man es

D 5 sonsten
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'>-

i.l

sonst?« nicht zu einer solchen Consistenz bringen
könnte, es muß aber das Pulver, wenn es die
Kalm allSluachei, so beschaffen seyn, daß es in ge«
ring<>r?r Quantität genommen, dennoch seine
Wü> kung ausser?, weil man den bolum, nicht gar
zu groß mach.» darf. Je mehr aber von dem Pul¬
ver dazu genommen wird, desto mehr muß man
auch darnach von dmen übrigen Mitteln dazu neh¬
men, daß die recyle Consistenz herauskomme, und
wenn die Quaocn.it mes solchen Boli zu groß
würde, so muß man sie lieber in zwei Thelle chei«
lcn, und eines nach dcm andern bald drauf neh:
wen lassen. Es können aber auch wohl Spiritus
und Essenzen, auch wohl Ochle und Balsame die
Knlin der Würkung nach, abgeben, obgleich die«
selbe mchr nach der gemeinen Regel als das exci-
pien5 könnten angesehen werden, indem sie das
Pulver zur Consistenz eines dc>Ii bringen: eS kann
sich aber fügen, daß man einem dünnen Safte,
welcher der Würkung nach die baün constituiret,
ein Pulver blos der Consistenz wegen zusezzen muß,
und denn muß man es ja doch das excipiens nen«
nen. Eigentlich aber machen das exclpien8 in
unserer gegenwärtigen Formel die Syrupe und
Conserven aus, und hiezu werden gemeiniglich
nnch Beschaffenheit der Umstände des Kranken
eines von denen folgenden genommen: als cnn-
jeiua Korum »ntlio», betonicae, tiorrg^iniI, cen»
raurn minnris, cariicum auraininrum, iuma»
ri2e,zr2ric,!2e,rieäer20 «rreitr'l5, n^llopt, flurui'H
^erlieurum, l>2mduci, rolarum, lcoräii, Lcorxc».

nerae,

>,,
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nerae, violarum, rob 8amli!,,ci, iu»iperi>§vlupu8
carvopnülorum, cinn2momi, cnriicum aurantia-
lurn, beianicae, barr3^>ni?,curncum ö^ aceto^rg-
«5 citri, c^änniarum, menl^ie, papsueri« rnoea-
clo«, rubi iciaei, rosarum luluiiuuz, melrularum,
äigsc.lll'äium, inilNriäanum, l'nerilicÄ scc Sel«
tener aber werden zu solchem Endzwek die pul-
pae, exiraäg, elei^uaria und lucci iul^ilsati ge»
brauchet.

§. 3».
Man hat bn Verschreibung eines Loli allezeit

darauf zu seh<>n, daß derselbe nicht qar zu groß
werde, weil er sonsten sehr unbequem herunter zu
schlukken ist, dah.ro je kleiner derselbe ist, desto
besser lasset er sich nehmen. Um nun aber auch
die Grösse oder das Gewicht eines bau zu bestim¬
men; so muß die Dose des ganzcn buli nicht über
Zist oder doch höchstens nicht über 5'! steigen, ja,
wenn die Ingredientien deiMben leichte sind, so
ist Zj und wohl weniger schon zureichend, denn je
leichter die Pulver sind, desto mehr tragen sie in
der Grösse aus, wenn sie mit einem Safte in diese
Form können gebracht werden. Was aber die
Proportion derer Inqredientien in der Mischung
derselben betrift,so pfleget man folgendesVerhältniS
dabei in Acht zu nehmen, daß man nchmlich zu Zj.
oder Z8, von Pulvern etwa 3j. einer conl'crua?, odcr
H bis Zist. von einem rob, von Syrupen aber, weil
sie etwas flüssiger sind, Zsi bis Zj nehme: Biewci'
len pfleget man auch wohl, wenn man nicht eigene
lich bestimmen kann, wie viel von solchen Saft<:l

zur
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zur gehörigen Conftstenz erforderlich ist, solches der
Willkühr des Apothekers zu überlassen, und be¬
stimmet also die Menge nur durch y. l. (das jist
^u»ui,^.:» luillclt) üä conillremiam bull.

§. 32.
Ueberhaupt hat man b-y Verschreibung eines

bnli folgende Regeln in Acht zu nehmen. Bittere
und zähe Sachen nimmc man nicht zu denen buliz,
sondern lasset dieselben lieber weg; man muß auch
nur di? Salze in l'olchen bau« verschreiben, welche
sogleich eingenommen werden sollen, weil sie son>
sien leiste zerfiiessen und ihre Consistenz verliehren,
um so 'Nehr, wenn alkalische Salz> in die Mischung
komm?«, als welche man<iernc vermeidet. Wenn
ein dc>j.<« aar zu weich ist, und man darf doch von
demP üver, welches die balm auemachet, wegen
seiner starkn, Würkung nichts mehr zusezzen, so
mischet ma» demselben ein anderes entweder un>
schuldiges Pulver, als dem puluerem liyuiritiÄc,
oder ein anderes als ein aäiuugnz bei, daß er seine
gehörige Conftstenz bekomme. Deneujenigen Per¬
sonen, welche vielen Schleim in denen ersten We¬
gen, als im Magen und in den Gedärmen haben,
pfleget man nicht gerne liuloz zu verordnen, weil
die bali viel langsamer als andere Mittel würken.
(Da die Pulver gar zu sehr mit denen andern
Mitteln umgeben sind,) so rathet man insgemein,
viel warmes Getränke nachzutrinken, damit sie
sich eher auflösen, und die Würkung desto eher er¬
folgen möge. In solchem Fall also, wo viel

Schleim
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Schleim in den ersten Wegen vorhanden, kann
man auch wohl etwas von Mittelsten unter die
übrige Mischung eines doli verschreiben,damit sie
desto eher im Magen sich aufiösin mögen. Solchen
Patienten die an sich schwer schlukken, darf man
keine bc»l«z verschreiben, sondern nur denenjenigen
welche einen weiten und grossen Schlund haben.
Die Alten pfiegten diese Art von Formeln nur als-
denn zu verschreiben, wenn einige Patienten ent»
weder keine Pulver an sich brauchen konnten, oder
auch für die übrige Medicamente einen Abscheu
hatten, und es wäre säst besser, wenn man sich Heu:
tiges Tages gleichfalls nur in solchen Fallen der«
selben bedienen möchte: Mehrentheils aber pfleget
man sie Kindern zum lariren und wider die Wür»
mer zu verordnen. Wem sonsten damit gedienet
ist, kann man auch jeden bulurn vergolden oder
versilbern lassen, oder man lasset sie ekeligen Leu:
ten in einer Oblate gewikkrlt nehmen. Wir wol¬
len einige Beispiele mittheilen.

l.

Wider die Würmer vor ein Rind von
erwa fünf Jahren.

A». (^anlerv. ?1c»r. ?erlicar. Zi.
Kii 6ulc. rite ppr ßr. ü).
8,a6lc. I^lnp. Vrilac, ßr. v-vj.
3vr. ^lil^nrll. <;. s. 26 (üanWenliam

^l. ?. dolus, ä 8. Larirende Bissen auf «im
mahl frühe nüchtern nehmen zu lassen.

2. pur«
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2.
purgirende Loi/ vor einen Erwachsenen.

dunlcrv. l3rat>o!, Z).
8^r. Knlgr. 8ulutiv. 9>.

!^l. 5. Loü n6. i^. lcl^l!glez. v 5. Purgirende
Bissens eines des Abends beim schlafenge-
hrn, den andern den Mergen drauf zu neh»
men und viel verschlagenen Thee oder Coffee
nachzutrinken.

3-
Anhaltender und besänftigender Nissen, in
der rochen Ruhr und andern dergleichen

Rrantheicen.
Av Kii 6iZplic>l.

(^url>U. rudr. ppt. ä3 Zß.
XllMcllit. Zi^.
8^r. Papa« 2II1 Zß.

^l. i^. boli is. »e^ual. ud^uc. Vro. D. 8. Eil
nen des Abcxds den andern den Morgen
draus zu verzehren.

4-
Bissen wider XVecbselfieber.

yc'. S, rior. ciiamumiN. 98.
dc>rc. keruv. upr Zj.

^ig 2l)s^nin, zr. xi).
8^l. (!2rä. beueä. <^. i.

üi. f. lioius. v. 8. Allezeit eine Stunde vor
Antritt des Fiebers so einen Bissen hinun»
ter zu schlukken.

Es
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Es muß aber jeder Bissen allemahl frisch kurz

vorhero da man ihn nehmen will bereitet
werden.

s> 33-
Wir kommen in der Ordnung zu der Ab:

Handlung derer Latwergen. Eine Latwerge,
welcke Tleäuärium, (^onäimm, oder Opiarurn
biswellen auch l^iKurg genrnnet wird, ist von
denen ba!i3 nur sehr wenig unterschieden: der
Unterscheid zwischen diesen beiden bestehet meh-
rentheils darinnen, daß ein !>uluz gemeiniglich
nur eine Dose ausmachet, und also auf rinmahl
eingenommen wird, die Latwergen aber werden
schon in grösserer Menge zubereitet, und nicht
auf eimnahl, sondern nach und nach mehrmahlen
eingenommen: Ueberdem aber haben auch die
Latwergen gemeiniglich noch eine etwas weichere
und fiuffigere Consistenz. So wie nun diese bei.
de Arten von Formeln in Ansehung der Consii»
stenz sehr mit einander übereinkommen, also sind
auch die Ingrediemien von beiden fast einerlei,
und beide haben fast einerlei excipiemin, als wel¬
che bei denen Latwergen entweder Syrup? oder
ein abgeschäumter Honig. Die übrige Ingre»
dientie^ sind gemeiniglichPulver, LxrraAa, (üan-
äirurae, Kab, und Canlerrine, welchen man auch
wohl bisweilen nach Beschaffenheit derer Um'
stände etwas von ^ll'ennis oderLalilirni« und ole>5
«ielMaü, beizumischen pfieget.

§. 34-
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l

Die Ordnung, nach welcher man die verschiel
dene Ingredienzen in dieser Art Formeln verschrei¬
bet, ist willtuhrlich: obgleich einige darinnen die
Ordnung wollen in Acht genommen wissen, daß
man zuförderst die exci^ienna, das sind die wenige
Mittel, als Syrupe, Honig :c., denn ^ie trokl
kene, als Pulver :c., und denn die fiuss-ge Arz<>
neien, als Oehle, Essenzen :c. verschreibensoll.
Was aber die Proportion derer Ingreoientien
eines zum andern bet> »ft; so psteq> t man gcmeinig«
lich auf Zj von ^nnleru'l», und Iß von 8/rupi«,
3'j von Pulvern, Zss von cnnc'.u!'., Zst von rllen>
tiiz oder "lmäurig, ^ von 8plrilib>,,5 und Z) von
LxcraÄ!5 und (wenn diese nicht zu unangenehm
und allzufiüssig sind) noch mehr dazu zu nehmen.
Wenn das excipiens ein dünner Snrup ist, kann
man auch alsdenn etwas mehr von V» neu Pulvern
und (^anäniz zusezzen: biSweil.n überlässtman,
wie lxi denen dc>IK, der Beurtheiluug und dem
Gutdünken des Apothekers, wie viel derselbe von
3)^pl5 zuzumischen vor gut findet, und bezeichnet
das Gewicht nur also: q, s. 2a cunjlltenimm
eleQugril. Es ist aber deshalb nicht nöthig, daß
man eben alle die vorbenanme 3lrten von Mitteln
zugleich in ein Recept hineinbringen darf, denn
bisweilen sind zwei Ingredienlien schon zureichend
eine Latwerge zu verfertigen. Die allgemeine
Dose, oder wie viel man auf einmahl von einer
Latwerge verschreiben soll, ist A bis Zv^j man wird
nur selten mehr verschreibendürfen, weil die ganze

Masse,
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Müsse, wenn sie (zumchl im Sommer, oder som
sten in warmen Zimmern) lange stehet, entweder
in eine Gährung übergehet, oder zähe und dikke
wird, oder auf eine andere Art verderben kann.
Dle Menge hingegen, nach welcher eine Latwerge
soll genommen werden, pfleget man nicht nach
dem Gewichte, sondern vielmehr nach der Grösse
zu bestimmen, und man ordnet sie genniniglich
wie eine Hasel.- oder Muskaten- oder' welsche Nuß,
wie eine Eastanie groß, oder eine Messcrspizze
voll :c< auf einmahl zu nehmen.

§- 35»
Hicher können wir auch noch ganz füglich die»

jenige Art von Formeln herbringen, welche Lcle»
äo5, k^lezma, l^intru5 oder I^aucl, teutsch ein
Let^fr genennet wird. Es ist dieses eine solche
Formel eines Medicaments, welches etwas dikker
wie ein Syrup, aber etwas dünner wie eine Lat»
werge ist, und hat also mit denen vorigen viele
Gleichheit. Die Alten bedienten sich dieser For¬
mel nur bei Zufällen der Lufcrore(altera arreria,)
und man wird finden, daß so selten wir auch diese
Formeln heutiges Tages verschr.-ib"» werden,
solche doch mehrentheils nur gegen di Krankheiten
des Halses und der Brust, (wnderlrch vor Kmder,
seltener vor erwachsene) verordnet w rdm. Man
bedienet sich dazu fast derselben Ingrediennen, wie
zu denen Kuüx und Latwergen, nur pfleget man k> ine
cunän« und conl'ei-lmz, wenigstens nicht viel da»
von in diese Mischung zu nehmen, weil sie sonsten

E z«
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zu dikke werden. Dagegen werden zu dieser Art
von Formeln, öfters das gelbe vom Ey, ausge^
preßte Oehle und allerlei mucilazineg, auch wohl
destillirte Wässer genommen; wobei wir nur die-
seS erinnern wollen, daß man die Oehle und an¬
dere fette Sachen, so viel als nur möglich, nicht
alt, sondern recht frisch dazu nehme, weil sonstcn
der Geschmak widrig und selbst der Geruch ekel«
Haft werden. Die Ordnung, nach welcher man
diese Mittel zu solcher Mischung verschreibet, ist
ganz willkührlich. Die allgemeine Dose wie viel
man auf einmahl hievon verschreibet, ist gemeinig-
lich nicht unter A> aber auch nicht gern über zv
oder ^i> und wenn zumahl öhligte und fette Mit¬
tel mit in die Mischung kommen, so verschreibet
man auch noch weniger, damit der Saft nicht alt
und stinkend werde. Die Dose endlich, wie viel
der Kranke davon auf einmahl nehmen soll, pfleget
man nicht nach dem Gewichte zu bestimmen, son¬
dern man ordnet gemeiniglich einen oder mehrere
Theelöffel voll auf einmahl zu nehmen. Biswei¬
len pfi gt man auch wohl ein Stückchen Süßholz
(I^quirlllä) dazu zu verschreiben,womit man den
Saft öfters rühren und dann das Süßholz allezeit
ablekken soll, wovon auch wohl die Benennung
Letjafc ihren Ursprung mag genommen haben.

§. 36.
Es ist heutiges Tages nicht mehr so sehr ge¬

bräuchlich, als es ehedem geschähe, daß man viele
katwergen verschreibet, und wenn solches ja ge-

schießet;
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schiehet; so ist di« wahre Ursache, daß man die
Veg tabilische Pulver und andere für sich selbst un<
angenehme Mittel vermittelst süsser Säsce, anget
nehmer und lieblicher zum einnehmen machet.
Daher muß man auch allezeit, so viel als Möglich
diese Absicht zu erfüllen trachten, und die Latwer«
gen von einem garstigen und unangenehmen Ge«
schmück befreien. Man vermischet sie zu dem Ende
mit einer zureichenden Menge von Honig oder an«
genehmen Syrupen und Conserven, und wenn dem
ohngeachtet noch ein übler Geschmack vorhrrschet,
so kann man dem Patienten den Gaumen mit et«
was Wein oder einem angenehmen Wasser aus:
spülen lassen. Man nimmt die Latwergen, wenn
sie laxieren sollen, frühe des Morgens, und, wenn
sie den Magen stärken sollen, etwa eine halbe
Stunde vor und eine Stunde nach der Mahlzeil
ein; sind sie aber für die Brust eingerichtet, so
läßt matt sie den ganzen Tag über öfterer, auch
wohl alle Stunden eine Messerspitze voll oder Ca»
stanirn groß, einnehmen. Man hüte sich nur,
daß man nicht gar zu schwere Mittel, welche gerne
vermöge ihrer Schwere zu Boden sinken, unter
die Latwergen und Leksäste mische, weil sonsten ein«
mahl mehr als das andere von solchen Iügr^diem
tien würde eingenommen werden: und ebnouS
der Ursache, weil man hiebet keim ordentliche Dose
bestimmen kann, pfieget man auch nicht gerne
starke und drastische Purgier? auch nicht B ech«
Mitte! darunter zu mischen. Alkalische 3c>lze und
saure Mittel verschreibe! man auch nicht in solche

E 2 Mischung,
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Mischung, weil sie sonsten gerne in Gahrung kom¬
men oder sauer werden. Am gewöhnlichsten ist
es die Latwergen und Leksäfte, weil man sie ange»
nehm und liedlich machen kann, wie man will,für
kleine Kinder zu verschreiben, denn diese halten
solche nicht vor Arznei, und man kann ihnen, weil
sie süsse sind, noch eher denn und wenn einen Thee»
löffel voll davon beibringen. Jedoch man pfleget
auch wohl erwachsenen Leuten, besonders wider die
Zufälle des Halses und der Brust, wider den Hu¬
sten :c. und wo sich eine Unbequemlichkeit im schluk«
ken äussert, selbige zu verordnen; und wie gebräuch¬
lich ist es nicht Fieberlatwerqen zu verschreiben, un¬
geachtet man wohl Ursache hätte hiemit öfters be¬
hutsamer zu verfahren. Wir wollen hier einige
«üzliche Formeln mittheilen.

i.

Treibende und abführende- Latwerge wi¬
der den Tripper und weissen Fluß.
Hc. Lgls. dopaiv. Zu).

?eruv. nizr.
l'ererilMN. Vener. 32 Ziss.
Virell. Ovor. l<!u. ij. vel. iH.

bene mixtis aäcle
H ^lVl^rrii. rudr. el. Z)V.
Knei opc. eleÄ. Zvij.
8^r. 126. V. gperiem. ^v^.

Ivl. f. TleAuarwm. v. 8. Hievon des Mor¬
gens um 7 und 11, und nach Essens um
Z Uhr jedesmal eine gute Messerspizze voll
zu nehmen.

2. 2,<w
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2.

Latwerge gegen die BlutfllW.

Lali Z^rmen.
I'errae ^apnn. 22 Ziß.
lüunl'eru. Lurrgz.

rolar. 23 ^>ß

Xl< v. 8. Oescers eine Messerspizze voll zu
nehmen.

3-
- Brustlatwerge wider den Husten.

(!c>näimr. l^aä. I^elen. 22 I.
A. 1^26. Ireaz Innrem,

^ri 22 Zi).

Lr^lim. 22 W.
c»l. ^niz. äel^ill. ztr. i^.

Kl. v. 8. Alle zwei Stunden einer Castanim
groß jedeemahl zu nehmen.

Latwerge wider die kalten Fieber-
Hc. llcinierv. ^tentk.

Klelils.
Ka<3. ^nzelic. conäit. 32 Hß.
V. <^c>rr. ?eruv. opl. I.

llgveä. Oort. Gram. Zij.
E 3 Gl«
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Ais ^ri äepur. 3j.
8^r. cgrä. ben. <^> s. Zä conl!stcn>

1^. v. 3. Ausser dem ParoriSmuS alle zwei
Stunden einen guten Theelöffel voll zu
nehmen.

j
Leksgfr wider den Husten und andere Zu«

fälle der Brust.
A». 5perm. t^eti Ziij.

ol. ^mvzä. äulc. recent. Zvj.
8vr. ^!ld2el>e

Papa«, glb. FF Iß.
ol. l»o?n>cul. ßtt. vlij.

d»t. ä. »ä p«iä. 8. OefterS einen Theelöffel
voll zu nehmen.

6.

Tben dergleichen.
He. 8perm. Ceti Ziß.

Vüell. oui I.
tergntur et mi5«antur innm« äein

ol. >Vm^z6. äulc. recent. Zv.
^lucüZ^. lem. ps^l. Zv^'.
8^r. 6e liirfar. Ziß.

^l. f. I^in5lu5 6. in iiÄile. 3. Oeslels einen
Thelöffel voll zu nehmen.

7. Lek-
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Lekfafc wider das wahre Seitenstechen
«nd Entzündung der Zungen, so mir einem

Blulrspeien verknüpfet ist.
^c. 8^r. ?2P2U. errat.

oi. I^mi receru. 32 ^ij.
^nix >>))l3t. ß«. H.

Fci »Ib. Vrll'. 3«.
KI. l. Loacli, ä. 2<i pixiä. 8. Alle Stunden

<inen bis zwei Theelöffel voll zu nehmen.
8.

L.arierfaft für ein Rind von einer bis vier
'Wochen.

A>. 8^r. äe Qclwr. c. liliab.
Klgnn. 8olur. 22 ßß.

ol. ^m^zä. 6ulc. recenrilll Zi^.
!^. N. 8. Morgens und Abends einen Thee¬

löffel voll zu geben.

Das vierte Kapitel.
Von denen

Pillen.
§- 37-

Pillen sind trokkene Mittel, welche rund
«^^ sind, wie kleine Kügelchens, und aus ver«
schiedenen Miteln, welche wohl an einander
hängen, und vornemlich zu Vermeidung eines

E 4 üblen
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